
 
 

 

Lichtblick auf dem Berg Tabor 
Impuls für Montag, 2. März 2026 
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Sechs Tage danach nahm Jesus Petrus, Jakobus und dessen Bruder Johannes zu sich und führte 

sie auf einen hohen Berg. Und er wurde vor ihnen verwandelt; sein Gesicht leuchtete wie die 

Sonne und seine Kleider wurden weiss wie das Licht. Und siehe, es erschienen ihnen Mose und 

Elija und redeten mit Jesus. Und Petrus antwortete und sagte zu Jesus: Herr, es ist gut, dass 

wir hier sind. Wenn du willst, werde ich hier drei Hütten bauen, eine für dich, eine für Mose 

und eine für Elija. Noch während er redete, siehe, eine leuchtende Wolke überschattete sie und 

siehe, eine Stimme erscholl aus der Wolke: Dieser ist mein geliebter Sohn, an dem ich 

Wohlgefallen gefunden habe; auf ihn sollt ihr hören. Als die Jünger das hörten, warfen sie sich 

mit dem Gesicht zu Boden und fürchteten sich sehr. Da trat Jesus zu ihnen, fasste sie an und 

sagte: Steht auf und fürchtet euch nicht! Und als sie aufblickten, sahen sie niemanden ausser 

Jesus allein. (Mt 17, 1–8) 

Vielleicht haben Sie es wiedererkannt: es ist der Evangeliumstext vom 2. Fastensonntag. Jesus, 

Petrus, Jakobus und Johannes erleben einen ganz speziellen Moment auf dem Berg Tabor. 

Jesus wurde vor ihnen verwandelt; sein Gesicht leuchtete wie die Sonne – ein strahlender 

Moment im wahrsten Sinne des Wortes. Kennen Sie auch solche Momente, die Sie am liebsten 

festhalten möchten, weil sie so schön sind? Doch auch wenn wir sie nicht festhalten können, 

weil der Weg wieder zurück in den Alltag führen muss, so können solche Lichtblicke trotzdem 

auch irgendwie helfen, sich auf schwierige Zeiten und Herausforderungen vorzubereiten. 

Doch wie kann ich diese lichtvollen Augenblicke in meinem Alltag weiterstrahlen lassen? Mir 

helfen dabei ein paar Minuten des stillen Gebets an einem ruhigen vertrauten Ort mit einem 

Blatt Papier und einem Stift: mich bewusst an solche Glücksmomente in meinem Leben 

erinnern, um daraus Kraft zu schöpfen für das, was ansteht, und einfach aufzuschreiben, was 

in meinem Kopf gerade vorgeht. Das kann befreiend und stärkend sein. Manchmal entstehen 

daraus auch kurze Gedichte, wie dieses hier, das ich gerne mit Ihnen teilen möchte. 

  



 
 

 

 

 

Deine Stimme ruft,  

ich möchte ihr folgen. 

Deine Arme sind ausgestreckt, 

ich möchte in sie hineinfallen 

Geborgen sein in deiner Gegenwart 

zu Hause sein 

bei dir 

auf ewig 

mein Gott. (27.4.24) 
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